
, v.m Werktag nachmittags Bezugspreis : durch dt« Post ftei tzau , Monat ZS Pf . ! Viertel.
' SufTttoft aboehott Monat 75 Pfg -, Vierteljahr 2,24 Mk . ; durch unser « Austräger in Herborn

Monat75 Pfg - ! Vierteljahr 2,25 Mk . ! in unserer Beschäitsstelle abgehol , Monat 65 Pfg.
kTl ^ S Mark - Druck und Verlag der I M Beck'schen Buchdrucker «! Ott«> Beck kerborn

Au .eigenpreise : Die kleine 6-gespalten « Anzeigenzeile 15 Pfg ., die Reklamenzeile 40 Pfg . Bei UIUM*
Sn rrten Wiederholungs -Aufnahmen entsprechend billiger ! für umfangreichere Aufträge günstige Zeilen»
Abjtglüsst Offertenannahm « od Auskunft durch die Geschäftsstelle 25 Pfg Annahme kleinerer Anzeig»»
bi« >r>Uhr vormittags größer « tags vorher Geschäftsstelle : Kaiserstrohe 7 - Fernsprecher : Nr . 20.

sro. Donnerstag , den 8 . Februar 1917. 73 . Jahrgang.
IÜMHMHS

XTaub und blind

i.

isr

_ L immer gibt es fromme Seelen unter uns — gute
Now nn Musikanten —, die sich nicht dazu ent-

? können den Bruck mit Amerika als eine un-
1 s rTirfieg-̂ tsache hinzunehmen. Sie meinen, Präsident

könne fick dock unmöglich dieser oder jener Er-
' verschließen oder zum mindesten werde das
CtfmrfMie Volk oder der Kongreß das äußerste oer-

da ihnen doch nicht verborgen bleiben könne, daß
dem unbestreitbaren Recht der Notwehr handelten,

wir den Krieg abkürzen wollten und so fort . Aber es
alles nichts, wir können reden und schreiben so viel

'wollen, in Washington ist man taub und blind gegen
Gründe die von unserer Seite konunen . Kein Wunder,

- man spricht dort nicht nur englisch, man denkt und
dlt auch ganz und gar in dem hergebrachten Gedeihen

ehemaligen Mutterlandes , und nachdem alle unsere
ache, einer anderen , einer gerechteren Betrachtungs-

der Umgebung des Herrn Wilson die Bahnen
ebnen, an der Bore ngenommenheit dieser Leute ge¬

ckeitert sind, sollten wir rm Interesse unserer Würde end-
ultig darauf verzichten , bei ihnen Verständnis für deutsches

esen und Handeln zu finden . Ein Versuch am untaug-
' n Objekt — also wenden wir uns lieber nützlicheren

hästigungen zu ! ,
Herr Wilson hat aber zur selben Zeit , da er die

"lomatischen Beziehungen zu uns abbrach , die übrige
le Welt aufgefordert , sich seinem Vorgehen anzu-

ließen. Jetzt also ist plötzlich der ungehemmte Taten-
g in ihm erwacht , nach dem die europäischen Neutralen

.her so oft und so vergeblich gerufen haben . So lange
die Möglichkeit oorlag , daß sein Eingreifen oder

nur sein schriftlicher Protest sich gegen den britischen
cetyrannen zu wenden hätte , war der Präsident der

einigten Staaten für nichts zu haben . Jetzt
da die Aussicht winkt , an Englands Seite

den Krieg einzutreten , zeigt er sich von feurigem
Zentum erfüllt , und stolz wie er ist, daß ihm der erste

gelungen ist, möchte er bald das ganze Jahr-
ert in die Schranken fordern . Deutschland ist ihm

etzt nur noch „der " Feind , der auf die schwarze Liste der
.̂ lturmenschheit gehört . Seine Botschafter und Ge-
dten entwickeln in den Hauptstädte ., der Länder , in

nen sie beglaubigt sind, eine rührige Tätigkeit , und schon
sissen Londoner Blätter zu berichten , daß in Südamerika

isilien , und in Europa — Spanjien Neigung zeigt,
dem amerikanischen Vorgehen gegen die Mittelmächte

zuschlteßen. Ob man wirklich jetzt auch in Rio de
neiro und in Madrid taub und blind geworden ist

gen jede bessere Einsicht , die bisher dort immer noch
utreffen war ; die Regierungen dieser Länder müssen ja
!lm, was zu tun ihnen gut oder übel ansteht . In

Holland dagegen scheint sich an der bisherigen Haltung
i Regierung nichts ändern zu wallen . Wenigstens liegt
reits eine offiziöse Andeutung vor , daß man nicht

an denke, die Wilsonsche Politik mitzumachen.
Amerika sei ein Land reich an Eisen , Stahl , Kohlen , Fett
wd anderen Lebensmitteln . Es grenze nicht an krieg-
uhrende Länder wie Holland . Eine Anzahl wertvoller
euficher Handelsschiffe liege in den amerikanischen Häfen,
dagegen sei Holland trotz seines verhältnismäßigen Wohl¬

standes so gut wie erschöpft. Man habe Holland ver¬
hindert , daß es sich Vorräte für schwierigere Zeiten
sammele . In Holland herrsche Kohlennot , Mangel an
Getreide und anderen Lebensmitteln . Eisen und Stahl
besitze Holland gar nicht . Wir sind, so sagt der
„Nieuwe Rotterd . Cour .", Nachbarn des Deutschen
Reiches , gegen das Wilson uns Holländer ein hohes
Spiel spielen lassen möchte. Unsere Ostgrenze liegt
so gut wie offen. Das sind einige Punkte , aus denen
hervorgeht , daß Hollands internationale Stellung eine
ganz andere ist, wie die Amerikas . Deshalb ist es mög¬
lich, daß die Entscheidung unserer neutralen Regierung
anders ausfällt als die, die Wilson so leichten Herzens
verkündet hat . Die holländische Nation vertraue , daß ihre
Negierung bei ihrer Entscheidung ausschließlich hollän¬
dische Interessen berücksichtigen und sich nicht durch
sonst eine Haltung inspirieren lassen wird . Und
was die Schweiz anbetrifft , so hat Wilson es dort
sogar mit einer eigenen Note versucht. Der Bundesrat
hat seine Antwort auf diese freundliche Einladung bereits
festgestellt und wird sie veröffentlichen , sobald er sie im
Besitze des amerikanischen Präsidenten vermuten darf . Auch
hier handelt es sich um ein deutsches Nachbarland , von
dem man hoffen kann , daß es für unsere Lage mehr Ver¬
ständnis zeigen wird als der Zehnverband es sich träumen
läßt . Bleiben die drei skandinavischen Länder , die sich
wohl auch hüten werden , ohne Not und ohne Vorbehalt in das
Wilson 'sche Fahrwasser einzulenken . Sie wissen ganz
gut , was unsere Freundschaft , aber ebenso genau , was
unsere Feindschaft für sie zu bedeuten hat — und bald
werden wir ja soweit sein, daß es ein drittes nicht mehr
geben wird , weil unseren Gegnern nichts anderes heilig
ist. als die Wahrnehmung ihrer eigenen Interessen . Schon
längst handeln sie nach dem Grundsatz , daß , wer nicht für
sie ist, gegen sie ist. und die letzten Schranken , die sie sich
darin bisher noch gezogen haben , werden fallen , sobald
der Entscheidungskampf um den Endsieg beginnt . Darüber
gibt es keine Täuschung.

Uns aber , die wir jetzt neuen schweren Kämpfen ent¬
gegengehen . ziemt es um so hellhöriger und scharfäugiger
zu sein, je störrischer sich unsere alten und neuen Feinde
dem bitteren Ernst der Lage verschließen . Auch wir
haben jetzt einzig und allein an unsere Interessen zu
denken und jede sentimentale Regung , wo und wie sie sich
auch melden sollte , rücksichtslos s?;; unterdrücken . Hart aus
hart heißt fortan unsere Losung ^ öruuveu aus stürmischen
Meeren ebenso wie hier in der Heimat . Den Zuwachs an Macht
und Kampfkraft , der unseren Gegnern in Aussicht steht,
können wir nur durch Steigerung unserer inneren Stärke
ausgleichen . Sie hat sich, einer vielfachen Überlegenheit
zum Trotz , bisher als unüberwindlich erwiesen ; sie wird
auch den neuen Gefahren , die gegen uns im Anzuge
sind, gewachsen sein.

politische Rundrcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Eine amtliche Mahnung ergeht an das ganze deutsche
Volk , keine Reisen ohne Ausweispapiere zu unter¬
nehmen . Vom Eisenbahnüberwachungsdienst werden noch
immer täglich in den Zügen Reisende festgestellt — nament¬
lich auch Frauen —, die ohne die erforderlichen Ausweis¬
papiere unterwegs sind und sich infolgedessen allerlei Un¬
annehmlichkeiten und Scherereien ausieden . Auch können

und müffen deutsche Reisende den im Jntereffe der Vater-
landsoerteidigung unerläßlichen Überwachungsdienst dadurch
erleichtern , daß sie genügende , am besten mit der Photo¬
graphie des Inhabers versehene Ausweispapiere bei jeder,
auch noch so kleinen Reise mit sich führen.

+ Eine Beunruhigung unter den russisch - polnischen
Arbeitern in Deutschland , die von russischen Agenten
geschürt wird , ist dadurch hervorgerufen , daß den Leuten
ihre zwangsweise Einstellung in das Heer des neuen
polnischen Staates als bevorstehend oorgespiegelt wird.
Die Arbeiter werden dazu aufgereizt , den Dienst zu ver¬
lassen ; einige haben sogm versucht, über die holländische
Grenze zu entweichen . Diese Gerüchte sind völlig sinnlos,
soweit sie nicht böswillig sind. Niemand denkt daran,
die polnische Bevölkerung zwangsweise auszuheben , weder
in Polen selbst noch in Deutschland . Das polnische Heer
wird ausschließlich aus Freiwilligen zusammengesetzt.

Rußland.
X Die russische Regierung will der ewigen Minister¬

krise durch ein Gesetz ein Ende machen. Ein Ministerium
soll nach dem Entwurf mindestens ein Jahr im Amt
bleiben müssen . Ministerveränderungen könnten nur beim
Jahreswechsel stattfinden . Im Laufe des Jahres könnten
in den einzelnen Ministerien Wechsel nur dann erfolgen,
wenn besondere Gründe oorliegen und der Ministerpräsident
seine Zustimmung erteile . Ob dieses Gesetz allerdings die
Lebensdauer des Ministeriums Golizin verlängern wird , ist
mehr als zweifelhaft . Gras Bobrinski soll bereits den
Auftrag zur Bildung eines neuen Ministeriums gehabt,
doch für den Zaren unannehmbare Bedingungen gestellt
haben . Jetzt spricht man von einem kommenden Geschäfts¬
ministerium.

Aus In - und Ausland.
Berlin , 6. Febr . Pakete an Kriegs- und bürgerliche Ge¬

fangene in England , Portugal und deren Besitzungen
find wegen der Störung der Postverbindungen zwischen
Holland und England bis auf weiteres von der Annahme bei
den Postanstalten ausgeschloffen.

Schwerin , 6. Febr . Die iüngstgeborene Prinzessin ist
verstorben , nachdem sie in der Nottaufe den Namen Olga er¬
halten batte.

Dresden , 6. Febr . Die Spaltung der sächsischen
Sozialdemokratie wurde auf der Landeskonferenz voll¬
zogen.

tter Vorsitz des Oberbürgermeisters
Blüher fand hier die Gründung eines Elbe —Oder —Donau-
Kanalvereins statt . Es waren vertreten die sächsische Re¬
gierung , die Senate von Hamburg und Lübeck, sämtliche mittel-
und norddeutsche Handelskammern , der deutsch-österreichifch-
ungarische Wirtschaftsverein und andere Korporationen.

Weimar , 6. Febr . Mit dem Sitz in Weimar wurde ein
Ernährungsamt für die acht thüringischen Staaten gebildet.

Rotterdam , 6. Febr . Das holländische Ministerium des
Äußern erhielt von dem holländischen Gesandten in London
die Nachricht, daß kein einziges der neutralen Schiffe in
England ausklariert werden könne.

Christtanta , 6. Febr . Für die norwegischen Dampfer
„Athene " und „lHI", die im Oktober 1916 versenkt wurden,
bot die deutsche Regierung Schadensersatz an.

Göteborg , 6. Febr . Die schwedischen Unterhändler
aus England sind zurückgekehrt, über das Ergebnis der
Verhandlungen verlautet nichts, ebensowenig darüber , ob sie
beendet oder abgebrochen wurden.

London , 6. Febr . Dem belgischen Gesandten wurde mit-

Geril

".«fl rngeborg.
m Um  Roman von Fr.Lehne.

'reis W (Nachdruck verboten .)
ln Kai Erstes Kapitel.

Schon mehrere Male hatte Hedi Boden ungeduldig
ts dem Fenster gespäht , ob Jngeborg denn noch nicht
Mar war . Ein Blick nach der Uhr überzeugte sie je-
Ä daß sie kein Recht hatte , die Freundin der Un-
Mllichkeit zu zeihen , wie sie es im stillen schon getan
es war kaum halb vier Uhr vorüber und erst für eine

!p^ ter hatte sie Jngeborg Ellguth zu sich

Endlich sah sie die Erwartete über den Sttaßen-
M,kommen.
Sie winkte ihr eifrig zu und öffnete ihr dann selbst.
«Spät kommst du , doch du kommst ! Kein weiter

I entschuldigt dein Säumen " — empfing sie mit
tr ? Rorwurf in der Stimme die andere und zog sie

sich in das Zimmer.
- e[nUe° er  deren ernstes , schönes Gesicht flog ein Lä-

* " u du , Hedi ? Es ist noch lange nicht vier!
. » I* nn. r * doch, daß ich stets pünktlich bin , wenn nicht
" * j ^ hergefehene Umstände es verhindern ."

'>̂ a , ja , schon gut , liebste , beste Inge ! — ich war
*i ' 7 ngcbu Iöig — bch, wenn du wüßtest — " Dabei

o e sie vor Vergnügen um die Freundin herum.
; ;~ u mich wirklich neugierig — was für ein
lffes Ereignis bringt dich so außer Fassung ? "

ü 'uT' ö?.s möchtest wohl wissen , ich sag ' s aber net,"
' n , " „Du ahnst es ja nicht , meine Teure ! —
Non" ich dich nicht länger mehr auf die Folter

ew gellte sich in Positur und legte wie zu
eld„^ ' " tarischen Gruße die Rechte an den Kopf —
n“ r^ stmsamst , wir Einquartierung bekom-

' ' ^ narrte sie ; dann fiel sie der Freundin um den

nar

Hals . „Ach , ich bin ja so glücklich — einen richtigen
Leutnant ! — Hast du Worte ? "

Lachend befreite sich Jngeborg aus der stürmischen
Umarmung . „Aber Hedi , du tust ja gerade , als seiest du
ein Backfisch von sechzehn Jahren , für den ein Leutnant
noch ein Ereignis von welterschütternder Bedeutung ist!
— Ei — ei " — scherzhaft drohte sie mit dem Finger —
„wenn das dein Friede ! wüßte . . ."

Hedi errötete etwas ; trotzig warf sie den Kopf in
den Nacken . „Und wenn — ! mag er doch — !"

„Du , sag mal . Ihr habt Euch wohl zur Abwechslung
mal wieder gezankt ? Na , gestehe ! Etwas Neues wäre
es ja nicht ."

„Ach Gott , du weißt doch , wie unvernünftig er oft
ist und mir allerlei Vorschriften machen will ! Er hat
noch gar kein Recht dazu — er tut , als ob er schon meln
richtiger Bräutigam sei — dabei darf es Papa noch gar
nicht mal wissen ."

„Das bleibt sich wohl ziemlich gleich , Hedi ! Die
Zeit bis Ostern wird schnell genug vergehen ."

„Wenn er dann nur nicht doch durchs Examen fällt!
Ein bißchen Angst hat er ja ; er könnte wohl fleißiger
sein !"

„Gönne ihm nur die paar Ferienwochen noch ! Die
Plagerei fängt ohnehin bald genug wieder an . Man at¬
met jetzt in den Ferien ordentlich auf ."

Mitleidig blickte Hedi auf die Freundin , deren Ge¬
sicht sich bei diesen letzten Worten etwas umdüstert hatte.
Sie faßte nach ihrer Hand.

„Arme Inge , ist es dir noch immer so schwer ? "
„Das Lernen an sich nicht . Wenn ich nur ein wenig

mehr Lust dazu hätte ! Aber so, das sich zwingen müssen
zu etwas , das einem gar nicht liegt . Ich hab ' s manchmal
satt bis oben hin — "

„Vielleicht müßtest du noch mal versuchen , deinen
Vater umzustimmen : er kann dich doch nicht so quälen
wollen ."

Mit einer müden Bewegung wehrte Jngeborg.
»Es würde gar keinen Zweck haben , Hedi ! Wieviel

Tränen Hab ' ich schon vergossen ! Es ist einmal seine fixe
Idee , daß ich mein Lehrerinnenexamen machen soll , um
einen ernsten Beruf zu haben , der mir allerlei phanta¬
stische Gedanken fern halten soll . Du weißt doch , davon
läßt er sich nicht abbringen und ich muß mich fügen ! —
Seine empfindliche , leicht gereizte Natur ist dir ja be¬
kannt , ebenso , wieviel Rücksicht man auf ihn nehmen
muß !"

Hedi nickte.
„Ja , ja — arme Inge ! Da plagst du dich nun schon

zwei Jahre auf dem alten Seminar und vertrauerst
deine schönste Jugendzeit ! Darfst zu keinem Vergnügen
gehen und wenn man , dich mal haben rotU, muß man
förmlich schwindeln . Dein Vater ist aber auch zu stteng,
die Hälfte davon wäre mehr als genügend . Ich glaube»
ich wäre längst davongelaufen ! . . . Tue es doch !"

„Laß gut sein , kleine Hedi ! Man muß eben die
Verhältnisse in Bettacht ziehen ! Durch sein Gebrechen
ist Vater verbittert geworden . Im Grunde ist er so gut;
aber sein ewiges Mißtrauen vergällt ihm das bißchen
Freude am Leben . Schade um diesen hochgebildeten,
umfassenden Geist . Was hätte er unter anderen Ver¬
hältnissen leisten können : er mit seiner schönheitsdursti¬
gen Seele ! Seine einzige Freude ist die Wissenschaft»
ist sein Beruf ; der Mt ihn ganz aus . Es ist ihm doch
eine große Befriedigung , daß feine Schriften die mit
am meisten gelesenen sind ."

„Du bist ja ganz begeistert . Friede ! sagt aber auch
dasselbe , er verehrt deinen Vater sehr ."

„Ja , Hedi , ich Hab' meinen Vater sehr lieb , ttotz-
dem er mich zu einem verhaßten Berufe zwingt . Aber
ich wage nicht , es ihm zu zeigen , er ist immer so ver¬
schlossen und stteng — und seit ich im vorigen Jahre
den großen Aufttitt mit ihm hatte , ist mir , als sei etwas
zwischen uns getreten ."

„Ach ja , als deine Tante Vera dagewesen war und
du ihm gesagt hattest , daß du ebenfalls zur Bühne gehen
wolltest ." Jngeborg bejahte . „Ach, Hedi , er war furcht¬
bar in seinem Zorn — " sie schauerte förmlich noch bek



geteilt , daßdieVereinigten Staaten ihrediplomatiichen Ver-
trete : in Belgien nicht abberufen , außer wenn die deutschen
Militärbehörden ihnen ein längeres Bleiben unmöglich machen.
Auch die Amerikaner , die für die Hilfskommission arbeiten,
sollen vorläufig in Belgien bleiben.

Petersburg , 6. Febr . Der Zar hat zur Beratung der
polnischen Fragen eine Sonderkommisfion unter dem Vor¬
sitz des Ministerpräsidenten ernannt.

Oer Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten hatten deutsche

Ertuuüungsvorstöhe vollen Erfolg.
Den deutsche Generalftabsbericht.

Großes Hauptquartier , 7. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nur in wenigen Abschnitten erhob sich _ in¬
folge ungünstiger Sicht die Gefechtstätigkeit über
das gewöhnliche Maß . — Südwestlich von Senn-
heim griff vormittags eine französische Kompagnie
nach starkem Feuer an . Sie wurde abgewiesen
und ließ mehrere Gefangene in unserer Hand . — Bei
erfolgreichen Erkundungsvorstößen nahe der Küste, beider¬
seits der Ancre , an der Nordostfront von Verdun und am
Parroy -Walde (Lothringen ) wurden 60 Gefangene gemacht,
3 Maschinengewehre erbeutet.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . An der Beresina drangen Stoßtrupps in
die feindlichen Linien und kehrten nach Zerstörung von
Unterständen mit 2 russischen Offizieren , 60 Mann und
9 Minenwerfern zurück. — Auch an der Bahn Kowel —Luck
hatte ein Vorstoß von Sturmtrupps vollen Erfolg . Dort
wurden 18 Gefangene und 1 Minenwerfer aus den russischen
Gräben geholt.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff von zwei
feindlichen Kompagnien.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Längs Putna und Sereth nahm zeitweilig
das Artilleriefeuer zu. Mehrfach kam es zu Vorfeld¬
gefechten . — Im Cerna -Bogen und auf beiden Wardar-
Ufern einzelne starke Feuerwellen , bei sonst geringer Ge¬
fechtstätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Wien , 6. Februar . Der amtliche Heeresbericht
Meldet einen gelungenen Vorstoß österreichischer Jäger
nördlich von Kirlibaba . Sonst Lage unverändert.

*

Der deutfche U -Boots Krieg.
Unsere wackeren 0 -Boote haben weiter reiche Beute

gemacht . Nachstehend die eingelaufenen Telegramme:
London, 6. Febr. Der englische Dampfer „Matheran"

(7654 Tonnen) ist versenkt worden.
Rotterdam , 6. Febr. Der Rotterdamsche Llovd erhielt

eine drahtlose Meldung von dem Kapitän des holländischen
Dampfers „Samarinda ", daß er auf See 178 Mann von
verschiedenen versenkten Schiffen ausgenommenhabe, die er
in Vigo landen will.

London, 6. Febr. Der englische Dampfer „Jsle of Arran"
(313 Tonnen) wurde am 2. Februar durch ein deutsches ll-Boot
versenkt. Der englische Dampfer ^2ord Gruse" und das
russische Segelschiff „Garnett Hill" (2272 Tonnen) wurden
versenkt.

*

„Keine Ereignisse von Bedeutung .“
Wenn von den verschiedenen Kriegsschauplätzen in den

letzten Tagen gemeldet wurde: „Keine Ereignisse von Be¬
deutung". so hat. indessen doch nirgends der Kampf auch nur
eine Sekunde gestockt. Aus der gesamten 2000 Kilometer
langen Front in Belgien. Frankreich, Rußland. Rumänien und
Macedonien stehen in den Gräbenlabnrintben die Truppen zu
jeder Stunde des Tages und der Nacht am Gewehr, stets
bereit, jeden Versuch des belagerten Feindes, den Gürtel der
Belagerer zu sprengen, zurückzuweisen. Die Beobachter
der Artillerie und Minenwerfer stehen Tag und Nacht
auf ihren Posten. Die Batterien , verborgen in Wäldern,
in Schnee und Eis versunken, find jede Minute feuer¬
bereit. An Hunderten von Abschnitten kommt es zu
Artilleriekämpfen. Feuerübersällen und heftigen Kanonaden,
die Zähigkeit und Pfiichttreue verlangen, auch blutige Opser
fordern. In der Nackt schieben fick Patrouillen vor die Drabt-

der Erinnerung in sich zusammen — , „das vergesse ich
nicht , so lange ich lebe ."

Schmeichelnd legte Hedi ihren Arm um den Hals
der Freundin . „Ach , laß doch die trüben Erinnerungen!
Freue dich, daß du noch Ferien hast und wir sie recht
genießen können . Nachher Hab ' ist sowieso nichts von
dir . — Und morgen kommst du , wie abgemacht , zum
Kaffee und bleibst zum Abendbrot da . Wenn es nicht
so heiß ist , will Papa uns sogar nach der Ludwigshöhe
fahren . Du kommst bestimmt , Inge — "

„Ihr habt doch aber Einquartierung ? "
„Das hat damit ja nichts zu tun . Unser Herr Leut¬

nant wird wohl mit seinen Kameraden zusammen sein.
Die Hauptsache ist , daß Mama für ein feines Diner
sorgt ; im übrigen wird er dann sehr gut ohne uns fer¬
tig !"

Jngeborg achtete nicht auf das verschmitzte Lächeln
Hedis , der es um die in Aussicht gestellte Fahrt gar
nicht ernst war.

„Laß uns doch draußen auf dem Balkon sitzen,
Inge , da ist 's viel schöner . Du sollst meine Fuchsien und
Geranien bewundern , wie sie prächtig gedeihen, " meinte
Hedi , und Inge folgte ihr gern.

Sie plauderten von diesem und jenem ; Hedi be¬
schäftigte sich damit , einen zusammengebundenen gro¬
ßen Rosenstrauß zu lösen , der auf einem kleinen Tisch¬
chen stand.

„Warum tust du das ? " fragte Jngeborg.
„Ach , weißt du , ich mag diese steifen festen Sträuße

nicht , Mama hat darin was los ! Ich finde , so kommen
die Blumen viel mehr zur Geltung ."

Sie beugte sich über die Brüstung des Balkons und
lauschte auf die Straße . „Hörst du nichts ? "

„Nein — was denn ? "
„Klingt es nicht wie Pferdegetrappel und Musik?

Natürlich ! Die Leute laufen ja schon zusammen ! Die
Ulanen haben morgen Ruhetag : sie sind auf einem
Uebungsritt . Montag geht 's schon wieder fort , wie
Papa sagt ."

verhaue, kauern die Horchposten ln Savvenköpfen und Gra-
natentrichtern und oollbrinpen stille Heldentaten, die niemand
kennt. Täglich werden mit Mühen und Gefahren kleinere und
größere Erkundungen unternommen, die bis in die feindlichen
Stellungen führen Die Pioniere wühlen und bauen in
den Schächten und horchen aufmerksam aut jedes Geräusch
unter der Erde. In den Tausenden von Fernsprechunler-
ständen herrscht angespannte und fieberhafte Tätigkeit
zur Entgegennahme und Weitergabe von Meldungen. Bei
Tag und Nacht find die Scharen von Drahtfiickern
unterwegs, um zerstörte und zerichoffenc Leitungen wieder¬
herzustellen. Mit dem anbrechenden Tage - wenn das
Wetter es irgend zuläßt - erheben sich die Fliegergeschwader
auf den langen Fronten in die Luft zu täglichen Aufklärungen
und Kämpfen mit dem Feind Tag und Nacht sind die
Kolonnen unterioegs. in Schnee und Eis . im Feuer feindlicher
Granaten , um Munition. Nahrung und Post zu den Feuer¬
stellungen zu bringen. Kranke und Verwundete zurückzuschaffen.
In Tausenden von Verbckndplützen. Feld- und Kriegslazaretten
arbeitet ununterbrochen ein Heer von Ärzten. Pfiegern und
Pflegerinnen. Die Feldbäckereien und Feldschlächtereien
sind dauernd in fieberhafter Tätigkeit. Millionen von
Männern stehen unausgesetzt bei Tag und Nacht im Kampfe
und in der Arbeit, in steudiger Hingebung und unerschütter¬
licher Entschlossenheit, beseelt vom festen Vertrauen aus den
Endsieg.

Kleine Kricgspolt.
Berlin , 6. Febr. Ein deutsches Marinefiugzeug belegte

am 3. Februar abends die Hasenanlagen von Dünkirchen
erfolgreich mit Bomben. Ein in den dortigen Schuppen ent¬
standener Brand war beim Rückfiug noch weithin sichtbar.

Bern , 6. Febr. Lnoner Blättern zufolge ist Admiral
Fournet seines Amtes enthoben und in den Ruhestand ver¬
setzt worden.

Lugano, 6. Febr. Der stanzöstsche Generalissimus.
General Nivelle,  weilte einige Tage an der italienischen
Front und hatte häufige Besprechungen mit Cadorna. Die
Blätter erwarten von Nivelles Besuch wichttge Beschlüße für
das Zusammenarbeiten der stanzösischen und der italienischen
Front.

Neutrale Stimmen gegen Mllon.
Skandinavien.

Stockholm , 6. Febr . „Astonbladet " stagt im Leit¬
artikel , was geschehen werde , wenn Wilson an der Seite
der Entente in den Krieg eingreife ? Die Mittelmächte
seien sicher auf diese Möglichkeit vorbereitet , denn leicht¬
sinnig hat ihre Leitung nicht den schicksalsschweren Schritt
getan . Ganz gewiß wurden die weitestgehenden Vor¬
bereitungen getroffen . Demgegenüber kann aber Amerika
durch Teilnahme am Krieg nicht viel erreichen . Für den
Kampf auf den Schlachtfeldern wird es bedeutungslos
sein . An der Kriegsbereitschaft seiner Flotte kann man
zweifeln . Die Lebensmittelzufuhr für die Westmächte
wollen Deutschland und Österreich -Ungarn jetzt lahmlegen.
Der deutsche Schiffsraum , den Amerika jetzt _beschag-
nahmen und der Entente zur Verfügung stellen könnte , ist
nicht mehr als das , was die deutschen Boote im Dezember
versenkt haben . Alles in allem macht das Eingreifen
Wilsons die Lage der Mittelmächte keineswegs verzweifelt
und kaum wirklich schwieriger.

Kopenhagen, 6. Febr. Unter der Überschrift„Hat Amerika
die neutralen Staaten verraten ?" bringt „Ekstrabladct"
die Zuschrift eines „aufrichtigen Freundes Amerikas" , in
der es u. a. heißt : Ter Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen Amerikas zu Deutschland bedeutet einen Schlag
in das Gesicht der übrigen neutralen Mächte, einen Verrat
gegen die kleinen Staren . Wilson war als Haupt der
größten neutralen Macht zum Beschützer der kleinen Staaten
berufen. Er hat in bewegten Worten für die Rechte der
Neutralen gekämpft, aber im entscheidenden Augenblick
verrät er sie; in dem Augenblick, wo sie am meisten nötig
hätten , sich in Zuversicht um den größten neutralen Staat
zu scharen. In der Umarmung dcS Imperialismus hat
Amerika feine Pstichtcn gegenüber der Welt vergessen.
Für die kleinen Neutralen ist jenseits des LzeanS kein
Schutz mehr zu erwarten.

Holland.
Amsterdam , 6. Febr . Das „Allgemeen Handels«

blad " lehnt Wilsons Aufforderung an die neutralen Länder
ab , ebenso wie Amerika zu handeln . Präsident Wilson
wird zugeben , beißt es , daß die Verhältnisse für ein Volk
von 6 Millionen Seelen , das eine Grenzlinie von un¬
gefähr 400 Kilometer gegen die deutschen Armeen zu ver¬
teidigen haben würde , einigermaßen anders liegt , als für
ein Volk von 130 Millionen , das durch einen Ozean vom
blockierten deutschen Reich getrennt ist.

Mit ' ihrer Unruhe und Lebhaftigkeit steckte Hedi
auch die Freundin an , die bei den immer näher kom¬
menden Klängen der Militärmusik interessiert den Kopf
hob . Hedi summte die Melodie des Marsches mit ; sie
beugte sich weit vor.

„Jetzt kommen sie, " jubelte sie. „Da , sieh nur , wie
schneidig sie auf ihren Pferden sitzen ."

Mancher bewundernde Blick , manches kecke Scherz¬
wort flog zu den beiden anmutigen Mädchengestalten
hin , als jetzt die Ulanen an Doktor Bodens Haus oor-
überritten.

Hedi lächelte . Dann nahm sie die Rosen , eine nach
der anderen , und warf sie den Soldaten zu , die mit ge¬
schicktem Griff die Blumen auffingen und teils sich, teils
ihre Pferde damit schmückten.

„Was tust du , Hedi ? Nicht doch — " mahnte Jnge¬
borg.

„Ach , sei doch nicht immer Schulmeister — " gab
diese etwas ärgerlich zurück . „Da , nimm doch auch , es
ist ja weiter nichts dabei ."

Mit einem wohlgezielten Wurfe flog auch schon
eine rote Rose einem flotten Einjährigen an die Brust,
der sie rasch faßte , eine Kußhand nach Hedi warf und
die beiden jungen Mädchen vergnügt anlachte.

Hedi war ganz aufgeregt vor Vergnügen . Sie
drängte Inge förmlich einige Rosen in die Hand . „Sei
doch nicht solch ein Frosch , Inge , wirf doch auch ein
paar Blumen hinab . Da , der schneidige Leutnant dort
wartet ja förmlich darauf ! Wie er zu uns blickt — " und
sie stieß Inge heimlich an.

Es war auch so — ein auffallend hübscher Offizier,
auf einem prachtvollen Goldfuchs sitzend , zügelte sein
Pferd und sah erwartungsvoll zu Jngeborg , ein Lä¬
cheln um den Mund.

Er bemerkte ihr Zögern . Dann aber hob sie doch
langsam die Hand mit der Blume zum Wurfe , und als
die Rose zur Erde zu fallen drohte , fing er sie noch auf
seiner Degenspitze auf , die Zügel so kurz fassend , daß
das Pferd kerzengerade in die Höhe stieg und mehrere
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Amsterdam , 6. Febr . Das Katholikenblatt
sagt , das Vorbild , das uns die anderen kleinen.
lieferten und aus dem hervorgeht , daß die heutige
führung Anforderungen stellt , denen die kleinen
nicht genügen können , sollte nicht vergessen weil
dabei muß man die Lage unseres Landes im
halten . Amerika würde , selbst wenn es am K
nähme , das Kriegsgebiet nicht innerhalb seiner
haben . Man vergleiche die Lage , die selbst >
ungünstigsten wirtschaftlichen Verhältnissen für
stehen würde , mit der Hölle , die ein Krieg mit sich}
würde

Schweiz.
Bern . 6. Febr . Die Schweiz werde wohl

Wilsons dankend ablehnen , sagt das _
blatt ". Die Schweiz als Binnenstaat steht zur
frage in einem wesentlich anderen Verhältnis als!
Wir haben keine Handelsdampfer zu verlieren . D
hätte der Abbruch der diplomatischen Bezieh :,: ,
Deutschland auch eine Einstellung des wirtschaftlih
kehrs zur Folge.

Bern . 6. Febr . Der „Bund " schreibt : Nach
Auffassung , die sicherlich die des ganzen Schweizers
ist, wird sich der Bundesrat nicht von der strikten!
lität entfernen , die ein Grundprinzip und eine Lebeu.
der schweizerischen Politik ist. Die Schweiz ist inj
Beziehung in einer anderen Lage als die Ver
Staaten von Amerika es sind.

Basel , 6. Febr . Die „Basler Nachrichten"
aus : Über den Inhalt der Antwortnote des Bu
kann kein Zweifel obwalten . Die Zumutung Wi
die Schweiz , aus ihrer Neutralität herauszutreten,
erklärlich aus der völligen Verkennung der Fa
welche unsere Neutralität bisher bestimmt haben."
Geschichte , die geographische Lage und die po
Daseinsbedingungen verbieten ein Heraustreten
Neutralität , außer wenn unsere territoriale Jntegr
unsere Nationalehre verletzt würden.

Zürich . 6. Febr . Für den Frieden wären wii§
mit Amerika gegangen , sagt die „Neue Zürcher 3e!
Soweit aber sein Verhalten einen feindseligen "CI
gegen eine kriegführende Partei annimmt , verbi«
traditionelle Neutralität der Schweiz , ihm auf -
Wege zu folgen . Die Kriegführenden haben bizj
unsere Neutralität geachtet , und auch unsere wirtscha
Existenz berücksichtigt. Es wäre daher um so r
entschuldbar , wenn wir die Neutralität preisgeben i
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Die deutfchen Schiffe in Htnerika.
Unbrauchbarmachung durch die  Besatzungen.
Wenn die bisher allerdings nur aus englischen Ow

vorliegenden Nachrichten aus Amerika sich bestätigen,
werden die prächtigen deutschen Schiffe , die in den $
ber Vereinigten Staaten ein Asyl gesucht hatten , kaum
brauchsfähig in die Hände der Wilsonschen Regien
fallen . Es wird gemeldet:

Das deutsche in Honolulu internierte Kanonenl
„Geier " ist von der Besatzung in Brand gesteckt wo:
In Manila wurden aus den dort liegenden deuts erklä
Dampfern die Maschinen zerstört . Unter den I
Kesseln waren Feuer angezündet , um sie unbroui
zu machen , el enso auf der „Kronprinzessin Cecilie'
Newyorker Hafen . Auch dort waren die Maschmal
schädigt , die Schrauben gelockert, die Reserveteils
Bord geworfen . Der Riesendampfer „Vaterlands
Hoboken ist so beschädigt , daß seine Reparatur meh
Monate in Anspruch nehmen dürste.

Inzwischen ist es Herrn Wilson und seinen Bera
aufgedämmert , daß eine Beschlagnahme der deut
Schiffe gegen alles Völkerrecht ist und eine offene M
Handlung derselben würde . Man spricht deshalb I
heilig von einer „Beaufsichtigung " der Dampfer „i
prinz Wilhelm ". „Prinz Eitel Friedrich ", „Appam^
„Kronprinzessin Cecilie " . Die Beschlagnahme deu
Schiffe durch die Behörden von Panama sei zwei
zeitweiliger Natur und nur in der Absicht getit
worden , um zu verhindern , daß die Besatzungen
Schiffe in die Lust sprengen und dabei den Kan«
fährden.

» - „Deutschland " in der Heimat
Reuter meldet aus Washington , daß beinahe sei eb
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Kinder kreischend zur Seite liefen . Es war ein gaH
fchicktes Reiterstückchen , und vereinzelte Bravorufe
gen aus der begleitenden Menge.

Er führte die Rose an seine Lippen und senkte
grüßend den Degen . Jngeborg errötete tief.

Lächelnd sah er es ; er befestigte die Blume an
nem Waffenrock und sprengte dann vor , da er et>
zurückgeblieben war.

Hedis Wangen glühten vor Aufregung.
„Du , Inge — " rief sie, „der macht ja einem Zit

reiter Konkurrenz ! und was für ein bildschöner Men
Wie er zu Pferde saß — himmlisch - Du äst
dich ? Ach was ! tue mir die einzige Liebe , und sei
so pedantisch ! Wir waren doch die einzigen nicht,
eine so kühne Idee hatten ! Hast du nicht bemerkt,
drüben an der Ecke Apotheker Riebels Töchter $ deute:
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Buketts herunterwarfen ? Kein Mensch findet was
bei ."

Hedi hatte große Mühe , Jngeborgs Bedenken,
zu frei gehandelt zu haben , zu beschwichtigen , uni
bot ihre ganze Ueberredungskunst auf , die Freundils
ihren Ansichten zu bekehren.

ZweitesKapitel.
Am nächsten Nachmittag stellte sich Jngeborg PÜ

sich ein . Sie verkehrte gern in Doktor Bodens gastl'

wohl
»alter
nomm

T
versch,
allgen

Hause , in dem eine so ganz andere Atmosphäre herrs«
als in dem Elternhause . Außerdem waren ihr
Freistunden so spärlich zugemessen , daß sie gern
jede ausnutzte.

Etwas bekümmert aussehend , trat ihr Hedi
gegen . „Du aus der Fahrt nach der Ludwigshöhe v

' " ~ ~ . . Pferde Inichts . Papa hat keine Lust ; er will feine
nen . Da wird Friede ! vergeblich Ausschau nach uns
ten ! — Na , komm nur 'rein , wir haben auf dich
tet , du Muster aller Pünktlichkeit ! Der Kaffee ist»
aufgegossen und die Schlagsahne prachtvoll ."

Die beiden jungen Mädchen traten in das feP
haglich ausgestattete Eßzimmer.

(Fortsetzung folgt .)
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^Nicken Mitteilung , daß die diplomatischen Be-
der 5!„chen seien, in der in New London für bas

en  i .̂ Boot „Deutschland" aufgestapelten Ladung
^ .Lsimch- Wir bemerken hierzu, daß die „Deutich-

n- ^britte Ausreise nach Amerika nicht angetreten
in ihrem deutschen Hafen liegt.

un  Die Amerikaner vom „Yarrotvdale ".
. . Amerikaner, die auf dem Prisenschiff„Yarrow-
D/e Swinemünbe eingebracht würben, sind vor einigen

" der deutschen Regierung freigelassen worben,
^eute erklärten glaubhaft, es sei ihnen bei der An-

D>e „nbekannt gewesen, daß Deutschland bewasfnete
bcucrung ß[§ Kriegsschiffe betrachte.

„nnTHdre Dampfer „Sarrorobale". mit vielem Kriegs»
Der Nahrungsmitteln von Amerika nach England

- enaI  s mur&e als Prise der neuen .Möwe' am 31. De»
unterwegs- Swinemünde eingebracht. Er hatte die Be-
-kmber wro aufgebrachten Schiffen an Bord und wurde
satzungenv^ ienkommanbo unter Befehl des Leutnantsz. S.
SS > _

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .]

6ngl »ncl und leine getreuen Vasallen.
Berlin . 6. Februar.

«rtMreicfie Blätter der Verbanbsmächte hatten sich
^über aufgeregt, daß in der deutschen Note vom 31. Ja-

1917 die Rede war von . der durch England ge-
igbrten Mächtegruppe ' . Sie seien keine Vasallen
^nalands. Wie wenig diese Behauptung stichhaltig ist.
»rftebt man aus einem in deutschen Händen beffndlichen
Treiben des früheren Vizekönigs von Indien , jetzigen
u '.„ staatssekretärs im britischen Auswärtigen Amt Lord
bedinge , an den englischen Botschafter in Petersburg,
Sir George Buchanan vom 16. Juli 1916. Die
Norbb. Allg. Ztg. veröffentlicht den Brief unter der Uber-

Ein Dokument". Harbinge beklagt darin heftig
den drohenden Rücktritt des damaligen russischen Ministers
Sasonow und hofft, baß Buchanans Einspruch bei dem
Zaren gegen die Entlassung Erfolg haben werde. Ferner
sagt Harbinge in dem Schreiben:

Rumänien mutz einsehen. dah es nicht die enormen
Länderstücke, nach denen es sttebt, bekommen wird, wenn
es nicht etwas dafür tut."

Also einerseits Protest gegen die Entlastung eines
Ministers in Petersburg , andererseits geheime Ver¬
sprechungen von Belehnungen mit geraubtem Land an Ru¬
mänien. — Wenn das nicht Vasallenschaft ist . . .1

Mcr llck in 6ckakr begibt , kommt darin um.
Berlin . 6. Februar.

Von halbamtlicher Seite wird darauf hingewiesen,
baß in der neutralen Presse vielfach die Meinung oer-
treten wird, die deutsche Sperrgebietserklärung vom
1. Februar 1917 sei eine Blockadeerklärung, der gegenüber
man zunächst abwarten müsse, ob die Blockade effektiv sei,
um danach sein weiteres Handeln einzurichten. Diese
Auffassung verkennt das Wesen der deutschen Sperrgebiets-
erklärung vollständig und es muß deshalb vor ihr gewarnt
werden. Genau wie England zuerst seine Ziele gegen
Deutschland nicht im Wege einer Blockade, sondern durch
Schaffung von Gefahrzonen zu erreichen sucht, ist das
deutsche Vorgehen zu verstehen.

Deutschland ist nur dem englischen Beispiel
gefolgt . Seine Sperrgebietserklärung unterscheidet sich
nur darin von den englischen Kriegsgebietserklärungen,
daß es neutrale Küsten nicht mit einbegriffen hat. Genau
wie die englischen Kriegsgehietserklärungen keine Blockade¬
erklärungen sind oder sein wollen, genau ebenso wenig
hat die deutsche Erklärung mit einer Blockadeerklärung
gemein. Das deutsche Sperrgebiet ist ein Gebiet, das nicht
passiert werden kann, ohne daß Schiff und Besatzung sich
der Gefahr der Vernichtung aussetzen. In diesem Gebiet
wirk uneingeschränkt gegen den gesamten Seeverkehr nach
und von den feindlichen Ländern Krieg geführt, und es
gilt für dieses Gebiet das Wort : Wer sich in Gefahr be¬
gibt, kommt darin um.

Graf Oisra zu Amerikas Stellungnahme.
Budapest , 6. Februar.

Im ungarischen Abgeordnetenhause erklärte Minister-
vräffdent Graf Tisza , die Anwendung der Tauchbootwaffe
sei ebenso berechtigt, wie die Anlage großer Minenfelder
durch England. Der Parteinahme Wilsons für die
Feinde gegenüber gebe es keine andere Antwort,
als Verteidigung unseres angegriffenen Lebens mit
Inanspruchnahme aller uns zur Verfügung
stehenden berechtigten Mittel . Die ameri-
kanstche Regierung werde, so hoffe er, auch nach dem Ab-
druck, der Beziehungen die so klaren Gesichtspunkte der
Mittelmächte beherzigen, ehe sie sich zu einer militärischen
Handlung entschließt, die der Sache der Menschheit und
des Friedens in gleichem Maße wie den eigenen Inter-
egen der Vereinigten Staaten gefährlich sein würde.

Sämtliche Redner mrs dem Hause billigten Tiszas Er¬
klärungen und die energische Anwendung der v -Boote.

Soll Crtpow wieder ans Ruder?
b  Lugano , 6. Februar.

Die russische Suche nach Ministerpräsidenten zeitigt
aue Lage die Nennung neuer Kandidaten. Jetzt soll wieder
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o« unmittelbare Vorgänger des jetzigen Ministerpräsi-
^nten Fürst Golizin , Herr Trepow, an der Reihe sein,
wnm^ !ei  awtsmüde und fühle sich außerstande, so-

mit wie gegen die Duma zu regieren, berichten
taüemsche Blätter . Trepow sei ernsthaft in Aussicht ge-

nommen, Golizin zu ersetzen.
*,,tJ tevow  regierte bekanntlich nur einige Wochen und

dann, ohne die Spur seines Wirkens tn der
^ugememen Wirrnis zu hinterlassen._ _ _

Volke- und Krtegewtrtrcbaft.
„»' icht beschlagnahmt. Gegenüber falschen

am &n und Mißdeutungen wird mitgeteilt, daß von der
Bi-ŝ ^unuar 1817 in Kraft gettetenen Bekanntmachung über
Seihin0 ü.nd  Bestandserhebung von rohen Seiden und
Aû Eallen Seidengarne aller Art nicht berühtt werden.
-genommen sind die besonders aufgeführten Bourettegarn e.

Avs Rah«nd Fenu
Herborn , de - 8. Februar 1917.

£ Merkblatt für den 5). Februar.
7" ü Monduntergang 748 D.

Sonnenuntergang 4581| Mondaufgang 76S St
o „ t  Vom Weltkrieg 15)15/16.

*®15. Die englische Negierung billigt den Miß¬

brauch der neutralen Flagge. — iino . Der französische ,Panzerkreuzer „Amiral Charner" von einem deutschenÖ-Boot
versenkt. — Deutsche Denkschrift an die Neuttalen über Be¬
handlung bewaffneter Handelsschiffe. — Die Entwaffnung
Montenegros ift beendet.

g. 2. 15)15. Die türkische Vorhut stößt bei Tustum über
den Suezkanal vor. — Die Franzosen räumen Tanger. —
15)16. Belfort wird mit schwerer Artillerie erfolgreich be¬
schossen.—Zusammenkunft Kaiser Wilhelms und Zar Ferdinands
im Deutschen Hauptauartier._

1587 Die schottische Königin Maria Stuart hingerichtet. —
1828 Französischer Schriftsteller Jules Verne geh. — 1871 Maler
Moritz v. Schwind gest. — 1882 Schriftsteller Bertold Auerbach,
Verfasser der „Schwarzwälder Dorfgeschichten", gest. — 1907
Geograph Alfted Kirchhoff gest. — 1815 Dichter Gustav Falke gest.

1789 Franz Taoer Gabelsberger, Begründer der deutschen
Stenographie , geb. — 1834 Dichter Felix Dahn geb. — 1840
Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern geb. — 1881
Russischer Schriftsteller Dostojewskis gest. — 1905 Maler Adolf
v. Menzel aest. - _

□ Bezugsscheine nur gegen Ausweis . Es ist die
Wahrnehmung gemacht worden, daß Bezugsscheine auf
Weh-, Wirk- und Strickwaren ohne jeglichen Ausweis über
die Persönlichkeit des Nachsuchenden erteilt worden sind.
Da hierdurch Betrügereien Vorkommen können, ersucht der
preußische Minister des Innern in einem Erlasse an die
Regierungspräsidenten , daß die Behörden angewiesen
werden, die Ausgabe von Bezugsscheinen fortan von der
Vorlage eines geeigneten Ausweises — polizeiliche An¬
meldung, Steuerzettel . Militärpapiere und dergleichen —
ahhängig zu machen.

□ Ter Ladenschluß der Friseure . Dem Bunde der
deutschen Barbier -, Friseur - und Perückenmacher-Jnnung f
zu Berlin ist auf eine Eingabe betreffend den 7-Uhr- \
Ladenschluß vom Reichsamt des Innern der folgende Be¬
scheid erteilt worden : „Der Begriff, „offene Verkaufs¬
stellen", in der die Ersparnis von Brennstoffen und
Beleuchtungsmitteln betreffenden Bundesratsverordnung
ist im Sinne der Gewerbeordnung und der durch diese
geschaffenen festen Praxis auszulegen. Der Gewerbe¬
betrieb wird daher von der fraglichen Bestimmung auch
nur insoweit getroffen, als er unter das Handelsgewerbe
fällt . Gewerbetreibende, wie Friseure, Uhrmacher, Schuh¬
macher usw., die in offenen Verkaufsstellen neben hem
Handelsgewerbe noch ein anderes Gewerbe betreiben,
können also auch nicht gehindert werden, diesen Betrieb
über hie Zeit von 7 Uhr, Sonnabends bis 8 Uhr, hinaus
fortzusetzen."

□ Bestandsaufnahme für Kartoffeln am I . März.
Auf die Getreidebestandserhebung am 15. Februar 1917
folgt die durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
3. Februar 1917 angeordnete Aufnahme der Vorräte an
Kartoffeln für den 1. März 1917. Die Vorratserhebung
ist allgemein und erstreckt sich sowohl auf die aus dem
Lande bei den Erzeugern und in den Städten bei den

! Verbrauchern befindlichen Kartoffelvorräte. Im unmittel¬
baren Anschluß an die Bestandsaufnahme findet eine
Nachprüfung der angezeigten Mengen innerhalb der
Kommunaloerbände durch Sachverständige statt. Diese
Nachprüfung wird in ähnlicher Weise oorgenommen werden,
wie sie im Anschluß an die Bestandsaufnahmen für Ge¬
treide angeordnet ist. Zur Erreichung eines zuverlässigen
Ergebnisses wird der Schwerpuntt 5er Kartoffelbestands¬
erhebung in diese, unmittelbar an die Erhebung sich an¬
schließende Nachprüfung zu legen sein. Es ist Pflicht
jedes einzelnen, hie von ihm erforderten Anzeigen über die
Kartoffelvorräte mit größter Gewissenhaftigkeit zu er-

; statten.
□ Zusammenstellung der Kriegsverordnungen über

Rohstoffe . Vom Kriegsamt ist eine „Zusammenstellung
von Gesetzen, Bekanntmachungen und Verfügungen be¬
treffend Kriegsrohstoffe und deren Nachträgen. Aus¬
führungsbestimmungen und Erläuterungen nach dem Stande
vom 1. Januar 1917" herausgegeben, die gegen Einsendung
von 40 Pf . bei dem Oberkommando in den Marken und
den Stellvertretenden Generalkommandos (mit Ausnahme
des Garde -, lll . und XVI. Armeekorps) zu erhalten ist.
Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, welche Bekannt¬
machungen ufw. für die einzelnen Rohstoffe, die zur
Sicherstellung des Kriegsbedarfs erforderlich sind, am
1. Januar 1917 Geltung haben. Das Erscheinen von
Ergänzungsblättern zu dieser Zusammenstellung, in denen
später erschienene Bekanntmachungen usw. enthalten sind,
wird jeweils besonders bekanntgegebenwerden. .

ll Eine Warnung vor Bestürmen der Post mit Ein-
schreibe- und Wertpaketsendungen wird von zuständiger
Stelle erlassen. Es war wegen angeblicher Zunahme der
Diebstähle an Postsendungen dem Publikum geraten
worden , diesen Weg zu beschreiten. Es sei leicht nachzu¬
weisen. daß die Zahl der Diebstähle nicht größer geworden
ist, als sie im Frieden war und daß sie auch heute noch
verhältnismäßig geringfügig ist. Andererseits würden
durch die vermehrte Aufgabe von Wert- und Emschreibe-
sendungen die bestehenden Schwierigkeiten noch vergrößert
und die rechtzeitige Versendung und Bestellung weiter ge-
fährdet. ._

Goldankauf.
Wer jetzti« Krieg will rechte Freud' e'leben,
sein Gold ffdoch noch nicht hat abgegeben,
und fich gibt lang und brett ans U beilegen,
wem dies wohl nützt , — dem halten wir entgeqea
ein schlichtes Wo>i, dem Braven längst bekannt:
Wer Gold gibt, nützi dem Vaterland!

* Bei der hiestgen Golvankausrhilfsstelle  find
bisher für insgesamt 1800 Mk. Goldlachen abgeliesert
worden. Für abgelieferien Goldschmuck wird der volle
Goldwert vergütet. Die Goldankaufshtisssttlle befindet fich
t« Rathaus . Zimmer 11. und ist lägltch geöffnet.

* Das Eiserne Kreuz  erhielt Unierosfizier Heinrich
Hoffman  n - Herborn (Vereinsbote).

* Die Kretsverordnung über Speisefette
vom 11. Dezember 1916 erhält folgende Abänderung:

Es gelten bis aus weiteres nachstehende Höchstpreise
für 1 Pfund Butter:
a)  bet« Verkauf vom Erzeuger an die Gemetndesammel-

stelle 2 70 Mk.,
b) bei« Verkauf von der Gemeindesam« elst«lle unmittelbar

an de» Verbraucher t« O-l 3 — Mk.,
e) beim frachllreieu Weiterversaod von der Gemeindesammel«

stelle an die Kretesammelstelle2 90 Mk.
<1) beim Wetterversand von der KreiSsammelstellean die

Bedarfegemeinden 2,90 Mk.,
s ) beim Weiterverkauf an die Verbraucher durch die Be»

' darfsgemetndrn 3.— Mk.

Im Falle b hat die Gemeindesa« « elstelle 10 Pfg . an
den KreiS abzugeben.

Diele Beiordnung tritt sofort tn Kraft. Im übrigen
ailt die Verordnung vom 11. Dezember 1916 weiter, soweit
fie nicht durch vorstehende Anordnung "hgrändert worden ' st.

* Das Reinigen der Kamine  beginnt am DteaS«
lag und Mittwoch nächster Woche.

Gießen. Wegen Kohlenmangels bleibt daS Stadt-
theater bis auf weiteres geschloffen.

SelterS (Oberlahnkreis). Einen empfindlichen Schaden
erlitt ein h efiger Guisbefitzer. Als man eines MorgevS die
Schweine süttern wollte, stellte fich heraus daß fünf Siück,
darunter ein Mutterichwein mit jungen Ferkdn, verendet
waren , während im Laufe des Tages noch weitere vier
Tiere ringingen. Um weiteren Verlusten vorzubeugen,
wurden noch zehn Schweine abgestochen. Es liegt der Ver¬
dacht vor, daß die Schweine vergislei wurden, doch kann
erst die eiogeietlele Untersuchung bestimmten Ausschluß geben.

Limburg Infolge der starken Kälte und der herrschen¬
den Kohtenmangel« fi-ht fich die Leitung der hiestgen Volks¬
schulen gezwungen, den Unterricht eine Woche lang zu
unterbrechen.

Marburg . Im Alter von 66 Jahren hat hier der
langjährige Seelsorger der tftaeliitsche» Gemeinde, Provinzial«
rabbtner Dr . Leo Munk,  das Zeitliche gesegnet. Der
Verblichene, der ein ausgezeichneter Gelehrter war , hat
etwa 40 Jrhre hier seines Amtes gewaliet. Ec erfreute
fich tn allen Kreisen unserer Bürgerschaft großer Beliebiheit.

Bad Homburg. Die Inhaber der Rex-stonservenglaS-
Fabrtk, Jean Emil Bernhardt  und Frau , schenkten der
Stadt ihr Frrvinandstraße 20 belegenrs Wohnhaus mit der
ausdrücklichen Bestimmung, daß dieses zu einem KrtegS-
waisenhaus  etngerichiet werden soll und für Kriegs»
Waisen aller Konsesfionen geöffnet wird. DaS Grundstück
bat einen Weit vtn mehr als 100 000 Mk. Das Waisen¬
haus ist das erste Krtegswaisenhaus Deutschlands. Die
Stadtverordnetenversammlung nah« die hochherzige Schenkung
an. — Die 100000 Mark - Stiftung,  die kürzlich ein
Ungenannter der Stadt *»»« Wohl deS BadeS" « achte,
soll, wie tn der letzte» Stadtoerocvneienfitzuog mitaeteilt
wurde, für die Ltktorta-Louisr Quelle verwendet werden. —
Für Erwetterungrn tn der Mttchküche wurden 1330 Mk.,
für Schlachlhauszwecke1800 Mk. bewilligt. — Der Voran¬
schlag der Kur- und Badeverwaliung für 1917 wurde dem
Finanz Ausschuß überwiesen — AuS der Mitte der Ver¬
sammlung wurde die Errichtung einer Wärme Halle  für
solche Kinder angeregt, die in der schulfreien Zeit fich zu
Hause tn kalten Zimmern aufhat'rn müffen. Der Magistrat
sch'oß fich der Anregung an und wird tn kürzester Frist eine
Wärmehalle für Kinder und Erwachsene eröffnen.

Frankfurt . Während daS „ Schumann-Theater am
Bahnyvsrplatz tn Frieoenszet'en seit Jah -en mit einem Ge»
schästsverlust von 80 —90000 Mk jährlich arbeitete, brachte
ihm die Kitegszett merkwürdiger Weise eine ganz erhebliche
Verringerung der Verluste. Im Geschäftsjahr 1915/16 be¬
trugen diese nur 9920 Mk. Die Gesamtunterbtlan, beläuft
fich auf 74 451 Mk. ' leer Mk. 1 Million Akiieukapital. Die
bessere Geschäftslage findet ihre Erklärung darin , daß das
Theater früher mit außerordentlich hohen Gehältern für die
Varietekünstler und sonnigen großen Unkosten arbeiten mußte,
während seit dem Kriege die wohlfeile Operette ihren Einzug
tn den Prunkbau gehalten Hai. Volkstümliche Preise —
Verwundete haben stets freien Eintritt — bringen de«
Theater allabendlich vollbesetzte Bänke.

— Die Maßnahmen zur Ersparnis von Kohlen
gewinnen fortgesetzt größere Aurdchnung und schneiden immer
tiefer tn das Wtrt 'chaftrleben ein. In den Schreibstuben
der Oberpostdtrrkiion wird von jetzt ab die ungeteilte Dienst¬
zeit eingejührt ; sämtliche stäst scheu Badeanstalten bleiben
bis auf weitrics geschloffen. Ferner schließen die öffentlichen
Bibltolhekea, die Muieen und verwandte Institute auf im«
brsttmmie Zeit ihre Pforten . Auch gottesdienstliche Ver¬
anstaltungen fallen der Kohlenersparnis wegen verjchtedent«
ltch aus.

— Die Straßenbahnschaffuerinnen forderte« vom städt¬
ischen Lohnamt eine Erhöhung des bisherigen StundenlohnS
von 35 auf 45 Pfg . Man stand ihnen aber nur 5 Pfg.
und den Wagcnführeltnnen nur 8 Pfg. die Stunde zu.
DaS Aushilssprrfonal soll eine tägliche Zulage von 30 Pig.
erhallen . Die Frauen beharren jedoch auf ihren Forderunge»
und wollen, wenn ihnen diese nicht gewährt werde», am
nächsten Sonntag in den Aus st and treten.

— Die Stadtverwaltung plant dt: Errichtung von
Gemüfetretbräumen,  um die Bevölkerung möglichst
frühzeitig mit Gemüsepflanzen zur Weiterkultivterung ver¬
sorgen zu können. Die EiarichtungSkostea find auf 15 000
Mark Veranschlagt.

Eltville a Rh Ein Großfeuer  vernichtete tn der
Nacht von Dienstag zu Mittwoch ein Teil der elektrotech¬
nischen Fabrik von Jean Müller. Zur Bekämpf mg deS
BrandeS wußte die Wiesbadener F-nerwehr Herbetgerufen
werden. Der Schaden ist sehr erheblich.

Bad Orb . Bei de« Putzen eines Revolvers durch den
19jährtgen Arbeiter Prasch e»ilud fich die Waffe. DaS
Gdchoß drang dem t» der Nähe stehenden 10jäh igen
Schüler Schmitt in den Kopf und tötete ihn auf der Stelle.

Würzburg. Das Neueste auf dem Gebiete der
BestandSausnahnik» kommt dieser Tage tn Würzburg zur
Durchführung: die Bestandsaufnahme derKüchenabfä l l e.
Durch Fragebogen soll festgestellt werden, wer Abfälle hat
und wie fie verwertet worden find. Die Abfälle solle» nicht
der , Krtegsgesellschaft zur Verwertung von Küchenabfällen"
tn Berlin zugeschtckt werden, sondern« an w'll fie t» Würz-
bürg durch besondere Einrichtungen der tterlschen Ernährung
nutzbar machen.

Stolp , 6. Febr. Wegen Ermordung des Schafmeisters
Lawrenz in Prettmin wurden die Ehefrau und drei Kinder
des Ermordeten in Haft genommen. Die Frau bat im Bei¬
sein der Kinder ihren Mann mit der Axt erschlagen , weil
er ihr und den Töchtern den liederlichen Lebenswandel unter¬
sagt hatte.

Augsburg , 6. Febr. Gestem früh, gegen 3 Uhr. wurde
hier ein starkes Erdbeben , das mehrere Sekunden anhielt»
wahrgenommen. Schaben wurde nicht angerichtet.
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Amsterdam , 6. Febr . In den „Titanic -Prozessen. die
vor einiger Zeit endgültig erledigt wurden, bat die White«
Star -Linie einen Schadenersatz von insgesamt 2660000
Mark bezahlen müssen/

O Keine Weihdornhecken beschneiden ! Von amtlicher
Seite wird darauf hingewiesen, daß auch in diesem Jahre
die Früchte des Weißdorns für Zwecke der Volks¬
ernährung (Herstellen von Kaffeeersatz) verwendet werden
sollen. Es ist daher dringend erforderlich, daß im kom¬
menden Frühjahre die Weißdornhecken wieder nicht be¬
schnitten werden, da durch die Beseitigung der älteren
Schößlinge der Blütenansatz und somit die Frucht¬
gewinnung fast völlig unterbunden wird . Man beabsichtigt,
die Beeren sammeln und gegen angemessene Entschädigung
für die in Betracht kommenden Zwecke erwerben zu lassen.

O Ein ltbertvachmigsausschust im Lebensmkttelhandel.
In Dresden wurde, auf Anordnung des sächsischen Mi¬
nisteriums des Innern , ein Ausschuß zur Überwachung
des Handels mit Gegenständen des täglichen Bedarfs ge¬
bildet . Die Mitglieder dieses Ausschusses' haben die Auf¬
gabe. Nachprüfungen in den Handelsbetrieben oorzunehmen,
und sind befugt, über alle Tatsachen, die für die Ein¬
haltung der gesetzlichen Bestimmungen von Wichtigkeit sind,
Auskunft zu verlangen.

O Schleichhandel mit  Fleischtvaren . Auf dem
Bahnhof in Kattowitz, Ob.-Schl ., haben seit einiger Zeit
Kriminalbeamte ein besonders scharfes Auge auf diejenigen
Gepäckstücke, die als Eilgut aufgegeben werden. Als man
dieser Tage ein paar besonders schwere Kisten und
Körbe untersuchte, stellte sich heraus , daß sie alle
Wurst, Fleisch, Speck und Schinken enthielten. Die be¬
schlagnahmten Waren, die nach Berlin und' Dresden gehen
sollten, wogen mehrere Zentner . Auch mit Seife wird
von Kattowitz aus ein schwunghafter Handel betrieben.

O Die kommenden Aluminiummünzen. Die Prägung
der Aluminiummünzen , die bereits Ende Dezember an¬
geordnet wurde, kann vorläufig noch nicht in Angriff ge¬
nommen werden, da die Königliche Münze in Berlin bis¬
her das bestellte Aluminium noch nicht erhalten hat.
Für die Prägung sind aber bereits alle Vorbereitungen
getroffen.

O Ein Schock Eier im Ärmel . Im oberschlesischen
Jndustriebezirk wurde ein Mann , der mit Trinkeiern
hausierte, festgenommen. In seinen Mantelärmel verpackte
er Eier und ließ den Arme! herunterbaumeln , als hätte
er im Kriege den Arm verloren. Die Polizei kam aber
hinter die Schliche des biederen „Invaliden " und förderte
dieser Tage aus dem abgeschossenen Arm ein Schock frische
Trinkeier ans Licht.

O Die Autos vom „Narrowdale ". Die mit dem nach
Swinemünde eingebrachten Prisendampfer „Darrowdale"
erbeuteten 117 Autos haben bereits sehr nützliche Ver¬
wendung gefunden. In Berlin konnte man eines dieser
Autos hoch beladen mit Koks durch die Straßen fahren
sehen. Es war ein neues großes Lastauto, dunkelgrau
gestrichen und tadellos bereift.

® Ein Technikum für deutsche Internierte . In Zürich
wurde eine Technische Schule für deutsche Soldaten er¬
öffnet. Der Lehrplan entspricht etwa dem unserer techni¬
schen Mittelschulen und enthält eine Maschinen- und eine
bautechnische Abteilung mit je drei Klassen (Unter-,
Mittel - und Oberstufe). Unterricht und Lehrmittel sind
unentgeltlich. Die Kosten werden durch freiwillige Bei¬
träge und einen Zuschuß der deutschen Gesandtschaft in
Bern gedeckt. Neben den mathematischen und naturwissen¬
schaftlich-technischen Fächern soll auch der allgemeinbildende
Unterricht nicht zu kurz kommen.

© Die neue Explosion in Archangelsk. Die russischen
Blätter enthalten ausführlichere Nachrichten über die
bereits gemeldete neue Explosion im Hafen von Archangelsk.
Danach scheint der Umfang des Unglücks kaum hinter dem
der vor einigen Wochen erfolgten Explosion zurückzustehen.
Es wurden die ganz neuen Hafenanlagen, die erst während
des Krieges angelegt worden sind, zerstört. Die Anzahl
der ums Leben gekommenen Menschen ist sehr groß. Secks
große englische Dampfer sind zerstört und gesunken. Im
weiten Umkreise sind die Gebäude beschädigt

© Eisenbahnkatastrophe in Beharabien . Auf der
Bahnstrecke Odessa—Jassy hat sich infolge falscher Weichen¬
stellung ein schweres Eisenbahnunglück ereignet. Zwei mit
Munition beladene Wagen explodierten und flogen in die
Luft . Die Explosion wurde durch Zusammenstoß des
Munitionstransports mit einem Personenzug verursacht.
Uber 70 Personen , in der Hauptsache männliche Flücht¬
linge, wurden auf der Stelle getötet, weitere 200 mehr
oder weniger verletzt.

© Die Eisenbahnkatastrophe in Rumänien . Uber die
jüngst gemeldete große Katastrophe eines rumänischen
Flüchtlingszuges liegen nach Berichten Überlebender neue
Einzelheiten vor. Von den Schwerverwundeten sollen
noch an 500 ihren Verletzungen erlegen sein. Die un¬
gewöhnlich große Anzahl der Opfer erklärt sich dadurch,
daß alle Wagen in demselben Augenblick durch eine Mu¬
nitionsexplosion Feuer fingen; der Flüchtlingszug war
nämlich gleichzeitig Munitionszug mit großem Vorrat von
Geschossen für schwere Geschütze. Vor den Wagentüren
und Fenstern spielten sich herzzerreißende Szenen ab.
Eltern warfen ihre Kinder ins Feuer , Männer stießen ihre
Frauen in die Gluten , um sich selbst zu retten. Vor
Schrecken wahnsinnig gewordene Menschen sprangen anstatt
ins Freie in die Flammen.

G Ein Tierschutzmusenm . Der Tierschutzverein in
Wien beschloß die Einrichtung eines TierschutzmuseumS.
das die Tierschutzbestrebungen in die Volkskreis- tragen
und durch die Ausstellung von tierschützenden und tier-
ouälendenGebrauchsgegenständenauf dieBesucherwirken soll.

© Rettung von Mitgliedern der Shakleton-Expeditiv ».
Aus Neuseeland wird gemeldet, daß sieben der zehn Mit-
glieder der Roß-See -Abteilung der Shakleton -Expedition,
die seit dem 6. Mai 1915 von ihrem Schiff durch Eis ge¬
trennt waren , gerettet worden sind.

Steckrüben überall . Den Hamburger Nachrichten
entnehmen wir folgende zeitgemäße Plauderei : Wohin
man hört — überall wird von Steckrüben gesprochen.
Wer hätte je gedacht, daß diese plumpe Frucht noch ein¬
mal derartig zu Ebren kommen würde ! Anfänglich
lächelte man, dann merkte man auf, und beute weiß man:
die Sache ist ernstl Nicht umsonst weist das Hamburgische
Kriegsversorgungsami auf das bisherige Stiefkind der
Erdfrüchte als Frühjahrsnahrung hin ; nicht zum Scherz
wird den Hausfrauen vom Ausschuß für Kriegsernährung
gezeigt, wie man Steckrüben als Schnitzel und Scheiben
dörrt und einsäuert ; bitter ernst ist diese ganze
Frage , und wer sich noch nicht mit ihr be¬
schäftigt hat . säume keine Stunde mehr. Heute fragt man
nicht: „Wie geht es?", sondern: „Trocknen Sie Steckrüben?"
Gar lustig sehen die Küchen und erwärmten Badezimmer,
die Herdplatten und Zentralheizungskörper aus . Hier
schweben die langen goldgelben Ketten wie festliche Gir¬
landen unter der Zimmerdecke; dort umschlingen sie zärt¬
lich die wärmenden Heizkörper. Auf feinen Tüllmaschen
breiten sich zwischen hölzernen Rahmen auf den Herdplatten
zierliche Schnitzel aus . Ein förmlicher Wetteifer hat be¬
gonnen. Man schnitzelt, trocknet, versucht auch wohl ein¬
zusäuern und tauscht gegenseitig Erfahrungen aus . So
soll es sein. Niemand versäume die günstige Gelegenheit,
denn diesmal ist Hamstern nicht etwa verboten, sondern
sogar Pfiicht . Und wer die meisten Papierdüten mit
trockner Rübe füllt , hat an der Nahrungsmittelfront gesiegt.

Der Soldat im deutschen Sprichwort . Eine Reihe
von Sprichwörtern , die sich auf das Soldatenleben be¬
ziehen, stellt die „Zeitschrift für den deutschen Unterricht"
zusammen. Die meisten stammen aus der Landsknechts¬
zeit. und es paßt aus sie das etwas englisch anmutende
Wort : „Guter Sold schlägt den Feind " und „Gute Sol¬
daten sind schwer zu kaufen". Für das englische Heer der
ersten Zeit des Weltkrieges scheint das Wort : „Es gehört
mehr zu einem Kriegsheer als ein Haufen Leute" gemacht
zu sein. Stark an die Sitten des Dreißigjährigen Krieges
gemahnt der Spruch : „Ein Landsknecht und ein Bäcker¬
schwein, die sollen allezeit voll sein, dieweil sie niemals
wissen nicht, wenn man sie würgt oder niedersticht." Auch,
für unsere Zeit aber paßt : „Nach dem Kriegsspiel gibt es
der tapferen Helden viel." Für alle Zeiten gültig sind
auch Worte wie: „Im Kriege werden die Ackergäule zu
Pferden " und „Der Krieg hilft manchem auf die Beine,
daß aus dem Reiter ein Fußgänger wird ." Wie sehr sich
aber die Wertschätzung im Laufe der Jahrhunderte geändert
hat , zeigt das Sprichwort : „Besser als Soldatentod im
fremden Land ist Kummerbrot im Vaterland ." Es ist
eben doch ein zu gewaltiger Unterschied zwischen den
Landsknechten des Mittelalters und den Bürgerheeren
unserer Zeit.

Die Kriegsdame . Nachstehendes Geschichtchen wird
von einem englischen Blatt erzählt : Sie hatte die ver¬
wundeten Soldaten mit wahrer Aufopferung gepflegt; sie
hatte mit bewundernswerter Geduld für die Witwen und
Waisen der gefallenen Helden gesammelt; sie hatte Suppen¬
küchen gegründet und sich an allen Wohltätigkeits¬
veranstaltungen beteiligt : sie hatte jeden Tag zahllose
Liebesgaben an die Front geschickt; sie hatte Strümpfe und
Pulswärmer gestrickt, gefütterte Unterkleider für die Flieger
besorgt, serbische Flüchtlinge inKorfu mit Schuhzeug versehen;
sie hatte mit Geldmitteln und mit unermüdlicher Arbeit
die Roten und die Blauen Kreuze unterstützt . . . Und
gestern erst gründete sie eine Kinderbewahranstalt , die all¬
zusehr beschäftigten Müttern die Tagessorge für die Kinder
abnehmen soll. Heute abtzr sah sie, als sie aus ihrem
palastartigen Hause auf die Straße trat , einen kleinen
Jungen , der recht traurig und schlecht genährt aussah.
„Hast du denn kein „zu Hause". Mein Kind?" fragte sie
voll Mitleid . — „Aber ja doch". — „Hast du noch
Eltern ?" - „Ja ". - „Und sie lassen dich so herum¬
laufen ?! DaS ist doch unerhörtl Sage deiner Mama,
kleiner Mann , daß sie dich morgen in die Zentralhalle
bringen soll. . . . Man wird dort für dich sorgen und dich
schon wieder heraus füttern . . . . Wie heißt du denn
eigentlich?" Da lachte der Junge laut auf und sagte:
„Ja . kennst du mich wirklich nicht mehr. Mama ?"

Die Festungswerke von Paris als Gartenland.
In einer Besprechung, die der französische Ackerbauminister
Elemente! dieser Tage mit den Bürgermeistern der ein¬
zelnen Pariser Bezirke hatte, beschloß man, die Festungs-
werke von Paris der „Kultur " zu erschließen. Die
im Innern der Stadt gelegenen Festungswerke sollen
der Pariser Bevölkerung, die in der schönen Jahres¬
zeit sich dort gern allerlei harmlosen Vergnügungen hin¬
gibt , auch fernerhin zur Verfügung gestellt werden; das
Volk von Paris soll jedoch ersuchtwerden,niemals von derUm-
fassungsmauer leere Flaschen oder andere Gegenstände auf
die in den Festungsgräben ausruhenden Personen zu
werfen . Was die außerhalb des eigentlichen Weichbildes
der Stadt befindlichen Festungswerke angebt, so sollen sie
zum Teil in Gartenland verwandelt werden, und zwar in
Gärtchen von 100—200 Quadratmetern , die teils in den
Festungsgräben , teils auf dem äußeren Glacis angelegt
werden sollen; für jeden Garten , ganz gleich, wie groß er
fein mag. wird ein Jahrespachtpreis von 5 Frank erhoben.
Den Vorzug bei der Pachtung sollen kinderreiche Familien
erhalten.

Schonzeit für Walfische . Der Krieg bringt auch
dem Walfischfang, der hauptsächlich von Norwegen aus
betrieben wird , große wirtschaftliche Nachteile. Der Fang
der Wale im nördlichen Eismeer ruht zurzeit fast voll¬
ständig trotz der hohen Ergiebigkeit der Fänge und der
enormen Gewinne der Walfanggesellschaften. Eine Ge¬
sellschaft verteilte für 1916 nicht weniger als 160 % Di¬
vidende. Den Fanggesellschaften genügten aber solche
Gewinne noch nicht, und sie stellten ihre Flotten lieber
in den Frachtdienst zwischen Norwegen und England.
Gegen die Gewinne, die sie aus diesem Transportverkehr
erzielten, verblaßten die der Walfischfängerei. So kam
es, daß die Zahl der gefangenen Wale ständig ab¬
nahm : während 1913 noch 18000 Stück gefangen wurden,
waren es 1916 nur noch 11000 Stück. Auch die noch be¬
stehenden wenigen Walfanggesellschaften wollen zur Kriegs-
fracktfahrl übergehen, so daß die Jagd auf Walfische mit
.hrer Romantik auf lange Zeit hinaus zu Ende sein wird.

Letzte Nachrichten.
Englischer Fliegerangriff auf Brügg,.

Eine Frau, 16 belgische Kinder getötet.
Berlin 7. Febr. abends. (W/B.  Am§
An allen Fronte« nur mäßige Gefrchisiäitgkett.
Dem Angriff eines englischen Fliegergeschwader,

Brügge fielen durch Treffer in eine Schule eine Fra«
16 belgische Linder zum Opfer. Milttärischer
wurde nidst verursacht.

Fliegerkämpfe am 5. und 6 Februar.
Berlin,  7 . Febr. (WB.) Trotz strenger

herrscht« auch am 6 Februar an der ganzen Westfront
Fliegertätigkrit. In der Nacht vom 5. zu« 6. fr
wurden die BabnhofSanlag-n von Albert und Der«:
von unsere« Kampfgeschwadern erneut und mit
Erfolge » tt Bomiea belegt. Auf feindliche LajM
Hebutern» und Proport wurden insgesamt 440 Kilo!
abgeworfen. Mehrere Treffer wurden beobachtet.

I « Luftkampf wurden fünf sriudltche Flugzeuge
schossen Die Heber,est« von dreien sind in unserer

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Vekamttmachlmgen-er Müschen Verve
Regelung der Fleifchverforguug . 1

Das für diese Woche zugewtesrne Fleisch wich
Samstag , den 10 . Februar , nachmittags
1 bis 5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fletsch außer der oben angegebenen
ist den Metzgern verboten.

Der Virkauf findet nur gegen Vorlage der Fleis
statt, von welcher von den Metzgern die Marken^
trennen sind.

Uebrr alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis
nicht abgehvlt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch das Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Herboru , den 8. F-bruar 1917.
Ter Bürgermeister: Birke ndahtz

Die 4. Rate Staats- und Gemeindesteuer, das4 Vi
jahr Schulgeld, sowie das Waffergeld für das 3.
1916 sind bis zum 15. d. Mts bei der unterze'
Kasse etnzuzahlen. Ji

Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
auf die Einzahlung resp. Überweisung auf Rank-
Postscheckkonro bingrwiesen. Die Stadlkaffe hat Banst
brt der Raff Landes bankstelle und Darmstädler Bank
Postscheckkonro Nr. 4965 Frankfurta. M.

Am 13.. 21. und 27. ds. Mts. bleibt die Kaff,
Steuerzahler geschloffen.

Herboru , den 5. Februar 1917.
Die Stadtkas

Bestellungen auf Möhren
werden fortdauernd auf Zimmer Nr. 9 des Rathauses
gegengenommen. Nächste Ausgabe am Montag,
12. Januar an der Mittelschule

Um Kartoffeln zu sparen, ist die Verwendung!
Möhren dringend geboten.

Herborn , den 5. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Birkenda

Oiessener Pädagogium
(Private Höh. Lehranstalten . Für Schulpflichtige staatl. gen

A Pädagogium
Lehrplan der Oberrealschule mit

gymnasial und realgymnasial
Nebenkursen.

3exta—Oberprima. Kleine KlasB
Einjährigen-, Primareife- Abi
turienpriifung.

individueller Unterricht . Arbeits
stunden unter strenger Aufsichl
Dauernd gute Erfolge.

Fast sämtl. Prüflinge bestanden
z.  T . mit Zeitgewinn , indem sie
Terlorenes einholten.

B. Kandelsrealsch
I. Realklassen (ün(f

bis Untersekunda).
Ziel: Ausbildg. i. Handelst,

Einjährigen-Prüfung.
II. Oberklasse (Jahrej|

kursus).
des Einjährigenscheines
entsprech. AufnahmepF

Ziel: Vollkommene Ausbüj,
in all. Handelsfächern.AI"
Fremdspraeh. (auchTäC

L .". für Zöglinge beider Abteilungen. G
scnülerneim  L age. Grosser Park . Beste Verpi

Charakterbildung auf Grund tüchtiger Arbeit und stren
Pflichterfüllung. — Musik. — Sport.

Drucksachen unberechnet durch die Direktion:
'Lahn), Ludwigs» . 70, in der Nähe der Universität . Fernruf

Empfehlungen aus Herborn und Umgehung.

Herborn.
Montag , den 12. Februar d. Ja«

Vieh- und Krammar
Tücht'ges anständiges

Mädchen
gesucht. Frau Heinrich Ax.

Dilleudura.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 8. Feb

abendsl/a9 Uhr:
KriegSbetstuude irr

Aula.

© Ter japanische Buddhismus gegen das Christen¬
tum . Seit einiger Zeit ist der japanische Buddhismus
lebhaft bemüht, unter Nachahmung der christlichen Missions¬
methoden dem Vordringen des Christentums entgegen¬
zuwirken. Zu diesem Zweck hat man die buddhistischen
Bereine junger Männer und die buddhistischen Mütter¬
vereinigungen neuerdings durch buddhistische Sonntags¬
schulen, die sich vollständig an das christliche Vorbild an¬
schließen, ergänzt. Die Bewegung soll in der Verhältnis-
mäßig kurzen Zeit von einem halben Jahre die christliche
Sonntagsschulbewegung bereits eingeholt haben.

Bus  dem GertcbtsraaL
§ Warnung für Hunde- und Kavenbesitzer. Das Land¬

gericht Leipzig hatte eine Gutsbesitzerin und deren Dienstmagd
aus einem Orte der Umgegend Leipzigs zu Geldsttafen ver¬
urteilt, weil sie den beiden Hunden und den sieben Katzen des
Gehöftes fast ein Jahr lang unter anderem täglich drei
Schnitten Brot in den Futternapf geworfen hatten. Nach den
Bundesratsverordnungen über das Verfüttern von Brot und
Brotgetteide ist solche Handlungsweise sttafbar. Die gegen
das Urteil eingelegte Revision wurde vom Reichsgerichtals
unbegründet verworfen.

kür die vielen Beweise der Liebe und
Teilnahme bei dem uns betroffenen schweren
Verluste sagen wir hierdurch allen unsere“
innigsten Dank.

Herbornseelbach , 8. Februar 1917.
Im Namen der tränenden Hinterbliebenen:

Frau Lehrer Donsbach u. Kinder.
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